Dorfleben in Westafrika
Reise zu den Dörfern und Märkten in Burkina Faso, Mali, dem Niger und Tschad

Seit 25 Jahren ist der Remagener Ethnologe und Entwicklungsexperte Frank Bliss in den Sahelländern Westafrikas tätig. In seinem Lichtbildervortrag vermittelt er den Zuschauern einen Einblick in den Alltag der ländlichen Bevölkerung. Da sind die Mühen der Frauen, die täglich weite Wege zurücklegen müssen, um Wasser zu holen und Holz zu sammeln. Mädchen stampfen stundenlang Hirse und bereiten das Essen zu. Danach laufen Frauen und Mädchen erneut weite Wege zu den Feldern, wo sie mit  einfachsten Arbeitsgeräten den Boden bearbeiten, um schließlich die Erträge nach der Ernte kilometerweit auf dem Kopf nach Hause zu tragen.

Danach leiten die Bilder zu den Männern über, die etwa im Dogonland in Mali verschiedene Lederarbeiten durchführen oder als Schmiede und Weber (siehe Abbildung) tätig sind. Oder sie arbeiten in jenen Zweigen der Landwirtschaft, die Bargeld einbringen, etwas im Baumwollanbau, während Frauen vor allem für den eigenen Speiseplan ackern.

An einem Tag in der Woche geht nahezu die gesamte männliche wie weibliche Bevölkerung auf den nächstgelegenen Markt, um die wenigen Dinge des täglichen Lebens, die sie sich mit ihrem knappen Geld leisten können, einzukaufen. Allerdings wird auf den Märkten auch konsumiert, wenn ein paar Franc übrig sind: Das Hirsebier fließt dann häufig in Strömen und fahrende Sänger und Musikanten locken große Zuhörerkreise an. 

Wenigstens einmal im Jahr gibt es im Dorf ein großes Fest, bei dem früher Maskentänzer auftraten. Heute im islamischen oder christlichen Milieu leben die alten Sitten oft nur noch im Verborgenen fort, was aber die Menschen nicht daran hindert, ausgelassen zu feiern, Musik zu machen und zu tanzen. Für einige Stunden sind dabei Dürren, periodische Hungerperioden und die Mühsal des Alltags vergessen.
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Weber in einem Dorf in Bandiagara (Dogonland in Mali)
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